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‘“Tachpanhes’ eine prominente judäische Adresse ın Agypten
Manfred GÖörg ünchen

In deutlıchem Unterschied den anderen Ortsbezeichnungen aus dem ägyptischen Raum ım
wird der ‘Tachpanhes’” ber ıne bloße Zıtation als der Station neben anderen

hinaus uch mehrfach als Name des Aufenthaltsorts der ach der Ermordung Gedaljas ihr
Leben fürchtenden judäischen Auswanderer genannt, dıe unte: Führung des Johanan, des
Sohnes Kareachs ach Agypten gelangt sein sollen (Jer , nter den prominenten
Neuankömmlıingen aus Juda/Jerusalem befindet sıch neben Angehörigen des königlichen
Harıms uch Jeremia, den eın Gerichtswort ber Ägypten ergeht (43,8-13) Als
einer Zeichenhandlung wırd das „Ziegelpflaster Eıngang Haus des Pharao in
Tachpanhes” beschrieben (V.8) Mit der Behandlung einiger Probleme möge die Erinnerung
diese für die Geschichte des Judentums in AÄgypten zweiıfellos wichtige Nıederlassung an
werden.

Der gewiß nicht NUuUTr für dıie ren moderner Bıbelleser weniıg vertraut klıngende Name des
rtes hat WAar in den Loccumer Richtlinien dıe vereinheitlichende Wiedergabe „Tachpanhes”
(so uch in der EU) erhalten, findet sıch ber in den biblischen Belegen in durchaus
varıterender Gestalt. Um Namensdeutung und Namensortung näherzutreten, OMmM! 65

zunächst auf ıne Gewichtung und ertung der Schreibmodalıtäten Der erscheınt in
der hebräischen Bıbel in folgenden Variantschreibungen:

1) DISTIM TaHP-Nes Jer 216 (Ktib)

2) OMI TaHPaNHesS Jer 2.16 re’44,1 46,14

OMIDMM T’HaPN-Hes Ez 30,18

Dıe LXX-Wiedergaben der prophetischen Belegstellen sSOWwle Jud T lauten durchgehend auf
Tadvac Da dıie bel Jer vorherrschende Schreibung das graphische Übergewicht in den hebrät-
schen Fassungen hat, ist s1e uch Maßlrstab der Rekonstruktion der ägyptischen Gestalt des

geworden. Dıie erstgenannte Belegschreibung wird in der Regel als Angleichung der
Konfusion mıt9 dem vermeintlichen Namen der ägyptischen Königın aufgefaßt, deren
Schwester den Edomiterprinzen Hadad geheiratet en soll (vgl 1Kön 11,19.26). Dıe ältere
Namensforschung führt den auf eın angeblich ägypt.-kopt. T-aphe-enech mıt der
Bedeutung „„CADU. seculı od terrae‘“ als Grenzstation Agyptens zurück“

Der Beıtrag ist im Zusammenhang mıit Vorstudien ZU!] Eintrag “Tachpanhes’ im entstanden. Zum
anı der Erkenntnisse und Vermutungen “Tahpanhes’ vgl dıe Eintragungen in IDRB 510 (T.O.
LAMBDIN), HIL, 963 MORENZ), ABD ‚9! ONES/Z.T.

Vgl AazZu eiwa den Hınweils auf ABLONSKISs Auffassung bei GESENIUS, Hebräisches und
chaldäisches Handwörterbuc: über das Alte Testament, Auflage, Leipzig 1828, 8806, hnlıch FÜRST,
Hebräisches und Chaldäisches Handwörterbuch IL uflage, Leipzig 1876, 2
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Als ägyptische Entsprechung mıt dem berechtigten Anspruch auf phiılologische Vertret-
barkeıt wurde bereits Von SPIEGELBERG die Fügung „t-he-p-nhsj (< hw.t (N) DSnhsj)“ mıt der Deutung „dıe Burg des Negers“ vorgeschlagen, wobeıl auf der Basıs der
Rekonstruktion des Namens, der in dieser Form bıslang nicht im ägyptischen (hieroglyphischender hieratischen bzw. demotischen) ÖOrtsnameninventar nachgewiesen ist, und der „späterenTranskrıptionen“ auf ıne Vokalisation wıe tiwa in der Belegschreibung Ez 30,18 „oder uch
OMIDMN schließen wollte? Zur Identifikation des „Negers” dachte SPIEGELBERG zunächst
iIm Anschluß die Grabungsergebnisse VO  — FLINDERS PETRIE (s.u.) den Pharao
Psammetich (664-610 v.Chr.), den Begründer der saıtıschen Dynastıe, weıl ıhn. J1er
SCHAFER folgend, für einen Könıig äthiopischer Abstammung hielt?. Dennoch erschien
ihm immerhıiın uch möglıch. daß „einer der Herrscher der äthiopischen Dynastıe" ,5 Takarka
der Tantamanı gemeınt sein könnte. Später hat SPIEGELBERG jedoch VON einer Verbindungmit Psammetich Abstand genommen), der lautlıchen Rekonstruktion der Namensgestalt
unter Inweils auf weiıtere Namensformen mıt D5S nhsj als Bestandteil gleichwohl festgehalten,worın ıhm uch dıe weiıtere Forschung grundsätzlıch bis Stunde gefolgt ist Der stattdessen
ägyptischerseits belegte //1bn zeigt ıne gewilsse Affınıtät, ber keine lautlıche Identität®
Zur Näherbestimmung der Bezeichnung D3 nhsj hat ALBRIGHT iımmerhiın ıne Alter-

natıve ZUTr Debatte gestellt, nämlıch den „Penahse“, der unter der Lautung „Pıinhas“ uch in
dem bıblıschen Namensbestand begegnet‘. ALBRIGHT dachte dabeı einen thebanıschen
General des frühen 11l Jahrhunderts, der iıne Rebellion 1mM Norden Agyptens era MNektiv
unterdrückt hätte, da sein Name in Verbindung mıt Ortsnamen auf Jahrhunderte bewahrt
worden wäre Diıese Posıtion hat siıch indessen nıcht durchsetzen können

Bevor Näherbestimmung des zweiten Bestandteils im supponierten Stellung J0l  -
mmen werden soll. darf die Aufmerksamkeit och eiınmal der singulären Ktib-Fassung in Jer
16 gelten. Dıe Sewöhnlıche Annahme einer Dependenz Von der Schreibung des scheinbaren
in 1KöÖön [ I9 stÖößt auf Schwierigkeiten:
Die TM-Fassung des angeblichen in 1Kön ELE operiert mıt einem D, das allem schein

ach USweIls des 4 OEeKEUELVA bZw. OEeYELELVA in der aQuSs einem verschrieben der
verlesen ist Möglıcherweise hat umgekehrt der Pate gestanden, der jedenfalls nıcht VOoN
der IM-Schreibung in Kön FL4S abhängıg ist Dıe Namenschreibung des in Jer 2106 mıiıt
ihrer Konsonantengestalt äßt als ägyptisches Gegenstück hne weiteres ıne Fügung h.t (n)

SPIEGELBERG, Aegyptologische Randglossen rAN Alten Testament, Straßburg 1904, 39
SPIEGELBERG, Randglossen, 39f

5 SPIEGELBERG, Zu den alttestamentlichen Namen der aphne, ZAS 65, 1930, 59f.
Zu den Schreibungen SPIEGELBERG, aphne, 59, zule!l LOPRIENO (S.U. Anm. 18), 216, nm.
RIaal-Zephon, In Fs. für olet, übingen 1950, 1-14, 13f.

Miıt Verweis auf SPIEGELBERG, Namen, 59f. und KEEBS, Herihor und die Aufrichtung des thebanıschen
Gottesstaates, NGWG, Phıil.-Hiıst. n 11,1, 1936, Die Posiıtion ‚BRIGHTSs übernıimmt
LAMBDIN, 1 510; ohne Entscheidung: ZIMMERLI, ‚zechtel, 1969, 738

Vgl. auch HALAT 1584
10 Vgl hierzu bereıits GÖRG, Namen und ıte. in 1Kön IT: 19£., 36, 1987, 22-26

Zu meiner nıcht geringen erwunderung verweist die Jjeferung des HALAT, 1990, 1534 er dem
Eintrag OS uch auf meine emerkungen in 36, 1987, 22 diesem amen, Nn ler eine ıbsolut
irreführende Verstümmelung der oben zıtıerten Varijanten auf meın Konto setzen, der Benutzer
den Eindruck haben könnte, ich irgendwelcheenFormen dem Trüben gefischt. abei habe ich
lediglich die en Varıanten den einschlägigen Lexıka (wie S-BUHL'”, 87/5) übertragen,

An sıch leicht überzeugen kann
12 Vgl GÖRG, Namen, D
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Die Festung des Königs erschließen die problemlos als verstanden werden ann
Dabe!1 bıetet sıch das anscheinend och für dıe Masoreten offene Konsonantengerüst
uch für dıie hebräische Wiıedergabe der Bezeichnung des „Könıgs” (von Oberägypten) ANe

Lautung anzusetzen, dıe MIt agyp kompatıbel ist

Die Bezeichnung „Palast des Könıigs ann sıch jedoch als sehr plausıble Namengebung
rtes empfehlen der ZU Gastort der ausgewanderten Judäer und Schauplatz des
prophetischen Auftretens dem „Haus des Pharao (Jer 43 geworden 1ST amı entspräche
der Name WIC mittlerweıle mehreren anderen Fällen SONS! der Funktion des rtes und müßte
nıcht zwingend ägyptischen ON- Verzeıichnis des Deltagebiets gesucht werden uch
das angesprochene Problem Klärung der Sal Identifikatıon des ‘Hausbesitzers stellt sich
1er nıcht weiıl NUuTr der regierende Önıg (von Oberägypten) rage omm !

1mm: InNan sich NUun die ‘Langform des VOI sollte inan erwarten daß3 uch die
Bezeichnung DS nhs], deren setzung 1er nıcht angezwelıfelt werden soll her mıiıt dem
regierenden Önıg als mıiıt Miılıtärbefehlshaber der Persönlichkeit der Beamten-
schaft Theben verbinden SCIN wiırd Dies spräche wieder für die bereıits VO:  - SPIEGEL-
ERG angedeuteten Möglıchkeıiten, die gleichwohl dadurch eingeschränkt werden, daß dıe
genealogische Abkunft des Psammetich Verbindung mıiıt der och offenen Namensetymo-

Dennoch erscheiınt 1900808 Nlogıe noch ı nıcht zufriedenstellend geklärt werden konnte!*
Bezugnahme auf Psammetich och nıcht endgültig aus dem Weg geraumt SCIN Immerhiın
nthält der Name allem Anscheıin ach mtk ein unägyptisches Element das ohl
(Gjottesnamen darstellen soll”” vielleicht den nubischen Miket® er mıt dem
nubıschen mk „Gott(Göttın) gebildeten GN?”) Dazu scheıint spezıell die utter des Psammetich
ach WIC VOT unbekannt SCIMN daß ihre Identität als Nubierıin nıcht ausgeschlossen
werden ann Demnach muß DS nAS} NıC. zwingend der ausschließlich Südländer
TIeIN geographischen ınn INC1INEN I mMag ohl uch SCHUSCH der Bezeichnung
Menschen dunkler Hautfarbe erkennen

Soeben hat auf dem Hintergrund interkulturellen Sprachvergleichs die
(jamini)ägyptische Bezeichnung mıiıt der akkadıschen Benennung des „Südländers

zusammengestellt für beide Ausdrücke die Dımension der bevorzugten hochstehenden
Persönlichkeit („der Suüdlıche „der Begünstigte veranschlagen „Die Verbreitung des
Neuen Reich üblıchen P3-nhsj beruht auf der Symbiose der ethnıschen (ägyptischen)
Denotation und der geographisch auguratıven (zentralsemitischen) Konnotatıon dieses

13 Vgl Das Wort für 59  nıg (von Oberägypten)“ 94 1986 5/-73 bes 'ohl
mıiıft eC| Vorbehalte gegenüber lautbezogenen Argumentatıon für *nes mıiıt der Schreibung 1Kön

19 angemeldet werden Zur Lautgeschichte des Tıtels J  Z auch SCHNEIDER, Zur Etymologie
der Bezeichnung 99  Önıg Von Ober- und nterägypten” ZAS 120 1993 166 181), 16 /7-174 ZEIDLER, Die
Entwicklung der Vortonsilben-Vokale Neuägyptischen STERMANN/H ‚TERNBERG

(Hg. Per AaSDCITA ad (Fs. Kassel 995 95-23 224-2206, der siıch für C1INC

CINZISC Ausgangsbasıs 1 Gestalt von *IUNZUW „der zu(allerJjerst kommt, der (absoluten Vorrang hat“ ent-
scheıden möchte; vgl auch Ders., Beıträge ZuUr Nominalbıldung des Ägyptischen, WdO 29. 1998 (21-32), IM
14 Vgl azu CHNEIDER, Lexikon der Pharaonen, UTI1IC| 1994, 200f.
15 Vgl eiwa Lexıkon 201
16 Zum Namen dieser Göttin vgl zuletzt KORMYSHEVA der ägyptischen Götter des Neuen Reiches

USC: (Hg Wege öflinen Festschrift für Rolf undlacC| 35 1996 (133
48) 4M{ Zur keilschriftlıchen Wiedergabe vgl dıe Ausführungen von EDEL Neue Deutungen
keilschrıftlicher Umschreibungen ägyptischer Wörter und Personennamen, Phıl „Hıst 375 Wiıen
980 361 auch die Problematık des mittleren Radıkals in der ägyptischen Fassung angesprochen wiıird
17 Vgl dazu J.D The Names Psammetichus and Takheta, 76 1990 (196 199) 196



«18Namens Dies gelte uch sowohl für den bıblıschen ‘Pınkas’, der somıt ebenfalls nıcht als
„Nubier“ angesprochen werden muSsse, wIıe für den im angehenden genannten Namens-
träger”. Obwohl InNnan einer olchen Bedeutungsübertragung mıt einer gewIissen Skepsis
egegnen wird, bleibt doch festzuhalten, dalß die sonstige Verwendung der Bezeichnung DS
nhsSj als Nomen und als her auf den innerhalb der außerhalb AÄgyptens sıtulerten
Namensträger hinweist, der wenigstens aussıeht wIıe ein Nubiıer, dunkelhäutig DZW eın
„„dunkler Typ  ‚6e ist Damiıt ann der Annahme LÖPRIENOS, daß 99'  dıe Charakterisierung in
ezug auf Herkunft der außere Merkmale des Namensträgers aufgrund der westsemitischen
Konnotation des „Südländers‘“ in einer eıt intensiven Austausches partıell aufgehoben
worden“ sel nıcht in allem bedenkenlos gefolgt werden.

Die archäologische Beurteilung ‘ Tahpanhes’ der Stelle des heut! ell Defenneh
von Pelusium“® hat seıt den Arbeiten Von FLINDERS PETRIE AQus der Frühzeıt

der „biblıschen Archäologie“ keine wesentliche Bereicherung der Erkenntnisse ertfahren. Der
Ausgräber wollte och dıe Spuren der Präsenz und Aktıivıtät Jeremias handgreifliıch ausfindig
machen, hne sıch der methodenspezifischen Disparıtät lıterarıscher und archäologischer
Beobachtungen voll bewußt seIn. Das dem damalıgen anı der archäologischen Präsen-
tatıon entsprechende ıld der Grabungen wird lediglich mıt y narratıven Erläuterungen
Grabungsergebnis und mıiıt einer dıe AaNgCENOMMENEN Schichten anzeigenden Planzeichnung
llustriert (Abb. D“ die später etiwas vereinfachend reproduzıert worden ist (Abb DS Von
dem Gesamteimdruck der damaligen Arbeiten hefert die Publıkation selbst keine brauchbare
Informatıon, da sie keine Aufnahmen bringt. Eıne immerhın das Gelände der Grabungstätte und
in eiwa den mfang der Grabungstätigkeit vermittelnde Sıcht ist auf einer Abbildung
erkennen, das in den ‘Mlustrated London News'  + VO 11 September 1886 Iso 1imM
Grabungsjahr, erschıienen ist und 1imM Folgenden (Abb wiedergegeben wiıird Nach Lage der
iınge handelt sıch ıne Perspektive, in dessen Vordergrund die von FLINDERS

ZUT Bauphase „c« gehörige Seite im der Festungsanlage“ sehen ist

sıch ıne Wiederaufnahme einer gründlıchen Untersuchung möglıch machen läßt, mussen
Studien und Stelle entscheiden egen der kultur- und relıgıonsgeschichtlichen
Bedeutung für die Begegnung Agyptens mıt dem Hellenismus und dem Judentum, die schon
vVon hervorgehoben wurde”, sollten jedoch weiıtere Studıen gefördert
werden. Daß3} die Erinnerung Jüdische Präsenz in dem arabischen Titel des Forts. el kasr el
bint el yehudi („Die Festung der Tochter Judas‘), bewahrt worden sel könnte, Mag angesichts
der atsache, dal3 in arabischer Namengebung SCIN exotisch aussehende Gebäude mıt dem
„Pharao“ (z.B in Petra) der der „Tochter Pharaos““ (z.B in Jerusalem) verbunden worden
sind, relativiert werden. Trotzdem ist ıne einschlägige Reminiszenz cht ausgeschlossen.

18 LOPRIENO, Nhsj, „der Südländt  OS in POLZ (Hg.), Stationen. eıträge ZU1 ulturge-
ScChıchte Agyptens Raıiner Stadelmann gewıdmet, Maınz 1998 11-21 216

LOPRIENO, NAsj, 2161.
20 Die Lo!l  1satıon Von ALL, Taphnaeın und Taphnas, ZDPV 66 1943, 64-68 weıter stlıch wird nıcht
übernehmen se1n.

FLINDERS PETRIE, Tanıs 1L, London 188838, 47-96
22 Vgl PEIRIE, Tanıs, XLIV.
23 Vgl. Daphnae, In ulletin de la Societe d’Etudes Historiques el Geographiques de
Isthme de uez E 1948 (41-57).24 Vgl dazu die Angaben beı PEIRIE, Tanıs,2 Vgl SPIEGELBERG, Randglossen, 42f.
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